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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Wahlen

Wahlen

En 2016, plusieurs cantons (UR, SZ, FR, BS, SH, SG, AG, TG) ont renouvelé leurs
autorités cantonales. La composition partisane des exécutifs est restée inchangée dans
les cantons de Schwytz, Fribourg, Bâle-Ville, Schaffhouse, Saint-Gall et Thurgovie.
Excepté Bâle-Ville, elle reflète des majorités bourgeoises ou de centre-droite. En
Argovie, les Verts ont perdu un siège au profit de l'UDC, renforçant ainsi la majorité de
centre-droit. Dans le canton d'Uri, l’UDC a été congédiée après six ans au Conseil
d’Etat. A présent, le PLR possède autant de sièges que le PDC. Le canton d'Obwald a
connu deux élections complémentaires au cours de l’année. Le PDC a pu maintenir son
siège, tout comme dans le canton de Zoug. Le siège PLR a été obtenu par un citoyen
sans couleur politique. Egalement à Nidwald, le PLR n’a pas réussi à garder son siège.
L’accès de l’UDC au gouvernement bernois a permis de renverser la majorité rouge-
verte en place depuis 2006. 
Figurent parmi les perdants, le PS, le PLR et les Verts avec la perte de chacun un siège.
Ils ont été récupérés par l’UDC, le PDC et un Indépendant. Le PDC reste le parti avec le
plus de représentantes et représentants dans les exécutifs cantonaux, avec 40
fauteuils. Il est suivi par le PLR (39 sièges) et le PS (28 sièges). 

S’agissant des parlements cantonaux, le parlement de Schwytz expérimentait pour la
première fois la répartition des sièges selon le système du double Pukelsheim. Le PLR a
progressé avec un gain de 4 sièges dans les cantons de Fribourg et de Saint-Gall, 3
fauteuils à Uri et à Schwytz, et 2 sièges en Thurgovie. L’UDC a également renforcé sa
présence grâce à l’obtention de 5 sièges à Saint-Gall et de 3 sièges en Thurgovie. Le PS
suit la tendance, avec 5 sièges en Argovie et 3 sièges en Thurgovie. Les Vert'libéraux
font une entrée remarquable dans les législatifs de Bâle-Ville et de Schaffhouse avec
l'obtention de 4 sièges, tout comme à Schwytz avec 3 sièges. Lors des élections 2016, le
PDC s’est affaibli dans tous les législatifs cantonaux. Le PBD n’est plus représenté dans
les parlements fribourgeois et st-gallois, le PEV a perdu ses 2 représentants à Saint-
Gall. 
L’UDC reste en tête, avec ses 590 sièges dans les législatifs cantonaux. Le PLR (544
sièges) arrive derrière l’UDC et est suivi par le PS (459 sièges) et le PDC (435 fauteuils). 

Du côté des villes, les citoyennes et citoyens de Bienne, Lucerne, Lugano, Lausanne,
Berne et Saint-Gall ont été invités à s’exprimer. Lucerne, Lausanne et Lugano n’ont pas
connu de changement concernant la composition de leur exécutif. L’UDC a fait son
entrée dans l’exécutif de la ville de Bienne. Le PLR n’est plus présent à Berne. A Saint-
Gall, le PLR et le PDC ont chacun perdu un siège. Concernant les législatifs, le PDC, le
PST, solidaritéS et les Vert’libéraux siègent maintenant à Lausanne. Les socialistes ont
progressé à Lausanne, Lucerne, Berne et Saint-Gall. L’UDC a gagné des sièges à Berne,
Bienne et Lugano. Cette année, ce sont le PLR et les Verts qui ont perdu des plumes.

L’année 2016 marquait le 25e anniversaire de la participation des femmes à la
Landsgemeinde d'Appenzell Rhodes-Intérieures. L’exécutif du canton de Bâle-Ville
compte une femme supplémentaire dans ses rangs. Les villes de Saint-Gall et de Lugano
accueillent une femme pour siéger dans l’exécutif, une seconde femme fait son entrée
à Lausanne et à Lucerne. Aussi bien dans les principales villes que dans les cantons, la
part des femmes lors des dernières élections a augmenté, dans les législatifs, par
rapport aux avant-dernières élections. A la fin de l'année 2016, elles représentaient
26.4% dans les parlements cantonaux et 39.6% au niveau communal. 1

WAHLEN
DATUM: 01.01.2016
DIANE PORCELLANA
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Kommunale Wahlen

Die Wahl in den Grossen Stadtrat (Stadtparlament) von Luzern bestätigte nur teilweise
die Tendenzen, welche bei den Grossratswahlen im Wahlkreis der Stadt Luzern
vorherrschten: Einerseits konnte die SP – analog zu den Kantonswahlen – drei
Mandatsgewinne verzeichnen und über 4% Wähleranteil zulegen, während andererseits
die FDP – im Gegensatz zu den vorhergehenden kantonalen Wahlen – zwei Sitze
einbüsste. Der CVP gelang es, ihre Sitzzahl zu halten. Das Grüne Bündnis, welches zur
GPS gehört, verlor einen Sitz. Insgesamt erhöhte sich der Frauenanteil auf 30% (12
Sitze).

Bei der Wahl in die Stadtregierung unterlag die Herausforderin vom Grünen Bündnis,
Cécile Bühlmann, gegen den CVP-Kandidaten Franz Müller, der seinen
zurückgetretenen Parteikollegen Armand Wyrsch in der Finanzdirektion ablöste.
Bemerkenswert war die Tatsache, dass die Junge CVP zusammen mit der SP und der
Frauenliste die grüne Kandidatin und nicht den Anwärter aus der eigenen Mutterpartei
unterstützte. Am besten schnitten Paul Baumann und Stadtpräsident Franz Kurzmeyer
(fdp) ab. 2

WAHLEN
DATUM: 02.06.1991
MATTHIAS RINDERKNECHT

Im Stadtparlament von Lausanne konnten die Parteien des rot-grünen Spektrums ihre
knappe Mehrheit von vier Sitzen, welche sie 1989 gewonnen hatten, behaupten.
Geringere Verschiebungen ergaben sich bei den bürgerlichen Parteien, wobei die FDP
ihre Position um zwei Sitze auf 27 verbessern konnte; bemerkenswert war allerdings ihr
Zuwachs an Wählerstimmen in der Höhe von 5,5%. Die CVP und die Liberalen verloren
hingegen je einen Sitz. Grössere Sitzverschiebungen kamen im links-grünen Lager
zustande: Während die PdA drei und die SP zwei Sitze hinzugewannen, verloren die
Grünen fünf von ihren bisher sechzehn Mandaten. Bei den Wähleranteilen konnte die
SP 5,3% und die PdA 3% zulegen, die Grünen verloren 2,5%. Im Gegensatz zu 1989
traten die SD und die AP nicht mehr an. Auf der Gewinnerseite waren die Frauen,
welche ihren Anteil im Parlament von 29% auf 36% erhöhen konnten. Mit 33,7% fiel die
Wahlbeteiligung bescheidener als 1989 aus (37,4%). 3

WAHLEN
DATUM: 31.10.1993
MATTHIAS RINDERKNECHT

Bei den Wahlen in die siebenköpfige Exekutive von Lausanne erreichte im ersten
Wahlgang keiner der zwölf Kandidaten das absolute Mehr. Immerhin konnten sich alle
vier bisherigen Regierungsmitgieder des rot-grünen Spektrums vor den Kandidaten der
bürgerlichen Entente und den Aussenseitern plazieren, wobei der Grüne Brélaz an der
Spitze landete. Im zweiten Wahlgang wurde bei einer Beteiligung von 30% sowohl die
bisherige Mehrheit der rot-grünen Regierung als auch die parteipolitische
Zusammensetzung bestätigt. Das beste Resultat erzielte Pierre Tillmanns (sp), gefolgt
von Brélaz (gp), Stadtpräsidentin Yvette Jaggi (sp) und Jean-Jacques Schilt (sp). Auf der
Seite der bürgerlichen Entente, welche eine Viererliste mit drei Freisinnigen und dem
bisherigen Liberalen Rosset präsentierte, wurde der bisherige Finanzdirektor und
Nationalrat Olivier Chevallaz (fdp) abgewählt. Für die FDP wurden die beiden Neuen
Francis Thévoz – ein ehemaliger Linker, der erst im zweiten Wahlgang von seiner Partei
nominiert worden war – und Doris Cohen-Dumani gewählt. 4

WAHLEN
DATUM: 14.11.1993
MATTHIAS RINDERKNECHT

In der Waadtländer Hauptstadt trat die populäre Stadtpräsidentin Yvette Jaggi (sp) nach
drei Amtsperioden nicht mehr zu den Wahlen an. Der rot-grüne Block, der in Lausanne
seit acht Jahren das Sagen hat und sich in dieser Zeit sehr kompakt präsentiert hatte,
konnte seine komfortable Mehrheit von fünf Sitzen in der siebenköpfigen Regierung
aber verteidigen. Bereits im ersten Wahlgang wurden trotz vierzehn Kandidaten vier
Linke - die Bisherigen Daniel Brélaz (gp) mit Bestresultat, Pierre Tillmanns (sp), Bernard
Métraux (pda) sowie neu Silvia Zamora (sp) - gewählt. Der als neuer Stadtpräsident
nominierte Bisherige Jean-Jacques Schilt (sp) verpasste das absolute Mehr nur um
wenige Stimmen. Die beiden bisherigen Freisinnigen Doris Cohen-Dumani und Francis
Thévoz konnten ihrer Rolle als Zugpferde für die bürgerliche Liste, die ebenfalls mit
fünf Kandidaten (drei FDP und zwei Liberale) antrat, nicht gerecht werden. Sie verloren
mehr als 1500 Stimmen auf den fünftplazierten Schilt, während die achtplatzierte
liberale Kandidatin Eliane Rey gar rund 2500 Stimmen hinter Schilt zurücklag. Die
Liberalen hatten ihre Vertretung 1995 an die PdA verloren. Angesichts der Ausgangslage
entschieden sie sich gegen die Teilnahme an einem zweiten Wahlgang, der zu einem
Kampf zwischen Liberalen und Freisinnigen geführt hätte. Die Freisinnigen ihrerseits
gaben sich mit ihren zwei bisherigen Sitzen zufrieden. Damit wurde ein zweiter

WAHLEN
DATUM: 26.10.1997
EVA MÜLLER
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Wahlgang überflüssig. Cohen-Dumani, Thévoz und Schilt wurden in stiller Wahl
bestätigt, letzterer auch als Stadtpräsident. 5

Im hundertköpfigen Stadtparlament konnten die rot-grünen Parteien ihre Mehrheit von
52 auf 60 Sitze ausbauen. Die Sitzverschiebungen sind zum grossen Teil eine Folge des
Alleingangs der CVP, die in den letzten acht Jahren unter dem Titel Renouveau centre
mit der SVP eine gemeinsame Liste gebildet hatte. Dieses Jahr distanzierte sich die CVP
von der SVP und versuchte, sich als Partei der Mitte neu zu positionieren. Während die
SVP damit chancenlos dastand (-2 Sitze), verpasste die CVP das Quorum von 5% nur
knapp und verlor ihre vier Sitze. Diese gingen zusammen mit einem freisinnigen (26)
und einem liberalen (14) Sitz an die rotgrüne Mehrheit. Die SP kommt nach drei
Sitzgewinnen neu auf 35 Sitze. Die Parti ouvrier et populaire (POP//PdA) überflügelte
mit neu 13 Sitzen (+4) die Grünen, die einen Sitz zulegten (12). Die erstmals antretende
Renaissance Suisse Europe scheiterte am Quorum. Der Frauenanteil nahm um eine
Vertreterin auf 35,0% ab. 6

WAHLEN
DATUM: 27.10.1997
EVA MÜLLER

Gleichzeitig mit dem ersten Wahlgang für die Stadtregierung wählte Luzern sein
Stadtparlament, den Grossen Stadtrat, neu. Dieser wurde durch die Zusammenlegung
von Bürger- und Einwohnergemeinde um acht Sitze auf 48 Sitze erweitert. Bisher setzte
sich die gesetzgebende Behörde Luzerns aus 18 Vertretern des links-grünen Spektrums
und 22 Vertretern des bürgerlichen Spektrums zusammen, was bei Abstimmungen oft
zu Patt-Situationen geführt hat. Verweigerte die FDP der SVP bei der Stadtratswahl eine
gemeinsame Liste, so traten beide Parteien gemeinsam zur Wahl des Grossen
Stadtrates an. Die CVP konnte sich an dieser bürgerlichen Listenverbindung nicht
beteiligen, da ihre Listenverbindung zur CSP eine solche ausschloss. Wie bereits bei
den Regierungswahlen haben auch SP und Grüne ihre Listen verbunden. Am
Wahlwochenende holten sich die Liberalen (fdp) 12 Sitze, die SP elf, die CVP und die
Grünen je acht, die SVP sieben, die CSP und die Freien Wähler schliesslich je einen Sitz.
Die bürgerliche Mehrheit konnte damit auf 29 gegen 19 Stimmen ausgebaut werden.
Wahlsiegerin war die SVP, die ihre Sitzzahl von vier auf sieben beinahe verdoppelt hat.
Ihr Stimmenanteil stieg von 9,2% auf 15,5%. Auch die CVP konnte nach ihrem Einbruch
vor vier Jahren wieder Terrain gutmachen und 1,2% mehr Wählerstimmen auf sich
vereinen. Die FDP konnte dagegen keinen der acht zusätzlichen Sitze für sich erobern.
Verloren hatte auch die SP, die einen Rückgang der Parteistimmen von 26,0 % auf 22,8
% hinnehmen musste. Davon profitierten vor allem die Grünen, die fast drei
Prozentpunkte zulegten. Im neuen Grossen Rat der Stadt Luzern nehmen 17 Frauen
Einsitz, was einem Frauenanteil von 35,4% entspricht. 7

WAHLEN
DATUM: 16.04.2000
DANIEL BRÄNDLI

Im Vorfeld der Gemeindewahlen im Kanton Luzern wurde mit einem weiteren
Vormarsch der SVP gerechnet. Sowohl die SVP als auch die Grünen rechneten mit dem
Gewinn ihres ersten Mandates für die Luzerner Stadtregierung. Um die fünf Sitze im
Stadtrat buhlten drei Frauen und fünf Männer, darunter drei Bisherige. FDP und CVP
traten auf einer gemeinsamen Liste an. Die FDP hatte sich zum Ziel gesetzt, den Sitz,
der ihr durch die Wahl des aus der Partei ausgetretenen Urs W. Studer zum
Stadtpräsidenten vor vier Jahren verloren gegangen war, wieder zurückzuholen. Die CVP
hielt an ihrem Anspruch auf zwei Sitze fest, obwohl ihr Wähleranteil bei den letzten
Nationalratswahlen stark geschwunden war. Die Linke, die mit dem parteilosen
Stadtpräsidenten Urs W. Studer auf einer gemeinsamen Liste auftrat, wollte das Mandat
der SP sichern und zudem dem Grünen Bündnis eine Vertretung im Stadtrat
verschaffen. Die SVP, die bei den Nationalratswahlen zur stärksten Partei im Stadtgebiet
avanciert war, portierte den 58jährigen Arzt und Grossrat Walter Häcki, der sich im
Wahlkampf für Steuersenkungen und für den Bau neuer Sportstadien stark machte. 

Im ersten Wahlgang konnten nur zwei Sitze bestellt werden. Stadtpräsident Studer
wurde im Amt bestätigt und Finanzdirektor Franz Müller (cvp) wiedergewählt.
Unerwartet schlecht schloss Schuldirektorin Irene Hartmann (fdp) ab, die sogar
parteiintern aufgrund ihres Führungsstils viel Kritik eingefangen hatte. Nach dem
zweiten Wahlgang standen die CVP als Verliererin und das Grüne Bündnis als
Gewinnerin fest. Mit Ruedi Meier konnten die Grünen erstmals einen Sitz in der
fünfköpfigen Stadtregierung erlangen. Die CVP hingegen musste auf den Sitz des
zurückgetretenen Paul Baumann verzichten. Die SP verteidigte mit Ursula Stämmer-
Horst erfolgreich den Sitz des zurückgetretenen Baudirektors Werner Schnieper. An
Stelle der abgewählten Schuldirektorin Irene Hartmann nahm FDP-Parteikollege Kurt

WAHLEN
DATUM: 21.05.2000
DANIEL BRÄNDLI
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Bieder Einsitz. Bieder war von einem überparteilichen Komitee getragen worden,
welches auch die Kandidaturen von Meier und Stämmer-Horst für den Stadtrat sowie
Studer für das Stadtpräsidium unterstützt hatte. Weiterhin nimmt nur eine Frau Einsitz
in die Luzerner Stadtregierung. 8

Im 100-köpfigen Parlament behielt das links-grüne Lager ebenfalls die Mehrheit, wobei
sich eine Verlagerung von der SP zu den Grünen ergab: Die SP erzielte 29 Sitze (-6), die
Grünen 16 (+4), die PdA 10 (-3), die FDP 24 (-2), die Liberalen 12 (-2) und SVP/CVP 9 (+9).
Im Vergleich zu 1997 schrumpfte der Vorsprung der Linken auf 55 Sitze (1997: 60).
Gewinnerinnen waren neben den Grünen die CVP/SVP, welche dank einer
gemeinsamen Liste das Quorum von 5% erreichten; 1997 waren sie getrennt angetreten
und hatten beide das Quorum verpasst. 5 Sitze gingen an die CVP, 4 an die SVP. Der
Frauenanteil im Lausanner Stadtparlament beträgt 36%. 9

WAHLEN
DATUM: 28.10.2001
MAGDALENA BERNATH

2001 versuchten die Bürgerlichen erneut, die Mehrheit in der siebenköpfigen
Lausanner Exekutive zu erringen und traten mit einer Fünferliste bestehend aus den
drei Stadträten der FDP Francis Thévoz, Doris Cohen-Dumani, Olivier Français sowie
den Neuen Eliane Rey (lp) und Georges Glatz (cvp) an. Bei einer Beteiligung von lediglich
28,7% erreichten nur die amtierenden Stadträte Daniel Brélaz von den Grünen, der mit
60,1% wie bereits 1997 das beste Resultat erzielte, und Silvia Zamora von der SP (51,7%)
das absolute Mehr. Es folgten zuerst der sozialdemokratische Stadtpräsident Jean-
Jacques Schilt (49,1%) und erst an vierter Stelle mit Doris Cohen-Dumani (fdp, 48,7%)
die erste bürgerliche Kandidatin, mit nur 5 Stimmen Vorsprung auf den neuen
Bewerber der SP, Oscar Tosato (48,7%). Den sechsten Rang belegte Olivier Français
(fdp, 47,9%), den siebten der Bisherige Bernard Métraux (pda, 45,5%). Die neu
antretende Eliane Rey (lp) folgte ihm mit 44,8% dicht auf. Der Bisherige Francis Thévoz
(fdp) landete mit enttäuschenden 44,6% auf dem neunten Platz, und das Schlusslicht
bildeten Georges Glatz (cvp, neu, 42,4%) sowie der Aussenseiter Bertrand Sonnay von
der Lausanner Bürgerliste. Da der Abstand zwischen den Kandidierenden sehr gering
ausgefallen war, hing es von der Stimmbeteiligung und der Mobilisierung ab, wer
siegreich aus dem zweiten Wahlgang hervorgehen sollte. Bei einer Stimmbeteiligung von
24,5% waren Cohen-Dumani (fdp, 52,6%), Français (fdp, 51,1%), Tosato (sp, 50%), Rey
(lp, 49,8%) und Schilt (sp, 47,7%) erfolgreich. Damit gelang es der Linken, die Mehrheit
in der Lausanner Exekutive, welche neu drei Frauen aufweist, zu behaupten. Abgewählt
wurden Thévoz (fdp) und Métraux (pda). 10

WAHLEN
DATUM: 11.11.2001
MAGDALENA BERNATH

Stadtpräsidentenwahl Lausanne 2001
Weil der amtierende sozialdemokratische Syndic Jean-Jacques Schilt im zweiten
Wahlgang das schlechteste Resultat erzielt hatte, verzichtete er zugunsten des äusserst
beliebten Grünen Daniel Brélaz, der von der Freisinnigen Cohen-Dumani
herausgefordert wurde. Mit fast zwei Drittel der Stimmen obsiegte Brélaz bei einer
Beteiligung von 27,2% und wurde damit zum ersten direkt gewählten grünen
Präsidenten einer Stadt mit über 10'000 Einwohnern. Bereits 1979 schaffte Brélaz mit
der Wahl in den Nationalrat eine Premiere: Er wurde damit in Europa zum ersten
grünen Abgeordneten in einem nationalen Parlament. 11

WAHLEN
DATUM: 25.11.2001
MAGDALENA BERNATH

Bei den Wahlen in die Exekutive der Stadt Luzern Ende März schafften vier der fünf
amtierenden Regierungsmitglieder die Wiederwahl. Das beste Resultat erreichte der
parteilose Urs W. Studer, der auch als Stadtpräsident bestätigt wurde, gefolgt von
Sozialdirektor Ruedi Meier (gb), Sicherheitsdirektorin Ursula Stämmer (sp) und
Finanzdirektor Franz Müller (cvp). Baudirektor Kurt Bieder (fdp) verfehlte das absolute
Mehr knapp, wurde aber in stiller Wahl gewählt, nachdem die beiden SVP-Kandidaten
und der Vertreter der grün-nationalkonservativen Chance 21, die abgeschlagen auf den
letzten Rängen gelandet waren, auf einen zweiten Wahlgang verzichtet hatten. 12

WAHLEN
DATUM: 28.03.2004
MAGDALENA BERNATH
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Aus den Wahlen ins 48-köpfige Stadtparlament ging die SP als Gewinnerin hervor. Sie
stellt mit 14 Abgeordneten (+3) die grösste Fraktion und löst die FDP ab, welche von
zwölf auf 8 Mandate einbrach. Die SVP stellt neu 9 (+2) Mitglieder, die CVP und das
Grüne Bündnis wie bisher je 8 (gb: 7, Junge Grüne: 1). Während die CSP ihren Sitz
einbüsste, zieht neu die Chance 21 ins Parlament ein. Die Freien Wähler traten nicht
mehr zu den Wahlen an. Im Luzerner Stadtparlament sitzen 19 Frauen (39,6%). 13

WAHLEN
DATUM: 28.03.2004
MAGDALENA BERNATH

Eine Besonderheit der Kommunalwahlen im März und April war die erstmalige
Teilnahme ausländischer Bürger, die seit 10 Jahren in der Schweiz und seit 3 Jahren im
Kanton Waadt wohnen. Die Lausanner CVP stellte mit ihrer Präsidentin Adozinda Da
Silva eine Kandidatin mit portugiesischem Pass für die Exekutive auf. Zum bürgerlichen
Wahlbündnis gehörten neben der CVP auch die FDP und die LP. Auf der gemeinsamen
Liste befanden sich auch die drei Bisherigen: die Freisinnigen Doris Cohen-Dumani und
Olivier Français sowie die Liberale Eliane Rey. Unter der Bezeichnung
„LausannEnsemble“ traten sie gegen die linksgrüne Mehrheit in der Stadtregierung an.
Die SP präsentierte sich mit ihren zwei Bisherigen Silvia Zamora und Oscar Tosato sowie
Jean-Christophe Bourquin, der den Sitz des scheidenden Jean-Jacques Schilt
verteidigen sollte. Für die Grünen kandidierte auf dieser gemeinsamen Liste neben dem
Stadtpräsidenten Daniel Brélaz der Grossrat Jean-Yves Pidoux. Die extreme Linke
schloss sich unter dem Titel „A Gauche toute“ zu einer Liste aus PdA, SolidaritéS und
„Gauche en mouvement“ zusammen. Als Vertreter der PdA sollte Marc Vuilleumier den
2001 verlorenen Sitz zurückerobern. Die SVP versuchte mit einem eigenen Kandidaten
den Alleingang. Von den insgesamt 18 Kandidaten erreichte nur Daniel Brélaz im ersten
Wahlgang die absolute Mehrheit der Stimmen. Für den 2. Wahlgang fanden sich die 3
SP-Anwärter mit Pidoux (gp) und Vuilleumier von der PdA zu einer 5er-Liste zusammen
und erzielten damit einen unerwartet umfassenden Erfolg. Bei einer Beteiligung von
31,2% wurden alle fünf Kandidierenden dieser linken Liste gewählt. Oscar Tosato (ps)
erreichte die höchste Zahl von 15'857 Stimmen vor dem Kandidaten der Grünen, Jean-
Yves Pidoux (15'274), Silvia Zamora (ps, 15'185) und Jean-Christophe Bourquin (ps,
14'705). Auch Marc Vuilleumier (pda) blieb mit 13'899 Stimmen weit vor dem einzig
verbleibenden bürgerlichen Regierungsmitglied Olivier Français (fdp, 10'520). Die FDP
verlor damit einen ihrer beiden Sitze, während die Liberalen ganz ausschieden. Neu
setzt sich die Exekutive der fünftgrössten Schweizer Stadt aus 3 SP, 2 Grünen, 1 PdA und
1 FDP zusammen. Mit Silvia Zamora (ps) blieb lediglich eine Frau in der Stadtregierung.

In Abwesenheit von Gegenkandidaten wurde Daniel Brélaz in stiller Wahl als
Stadtpräsident (Syndic) von Lausanne bestätigt. 14

WAHLEN
DATUM: 12.03.2006
STEPHAN SCHOENHOLTZ

Bei den Wahlen für den Stadtrat, die Exekutive der Stadt Luzern, traten Stadtpräsident
Urs W. Studer (parteilos), Ursula Stämmer (sp), Ruedi Meier (gp) und Kurt Bieder (fdp)
erneut an. Franz Müller (cvp) trat zurück. Die CVP nominierte den Littauer Stefan Roth
für seine Nachfolge. Weitere Kandidierende waren Beat Stocker (parteiloser
Gemeinderat aus Littau), Stefanie Wyss (Junge Grüne), David Roth (Juso) und René Kuhn
(svp). Im ersten Wahlgang wurden die vier bisherigen Stadträdte Studer (parteilos),
Stämmer (sp), Meier (gp) und Bieder (fdp) bestätigt. Am meisten Stimmen erhielt Urs W.
Studer. Stefan Roth (cvp) verfehlte das absolute Mehr um nur 96 Stimmen. Hinter ihm
folgten mit grossem Abstand Stefanie Wyss (Junge Grüne), Beat Stocker (parteilos),
David Roth (Juso) und an letzter Stelle René Kuhn (svp). Beat Stocker kündigte zunächst
an, für einen zweiten Wahlgang anzutreten, zog sich dann aber doch zurück. Roth (cvp)
wurde in stiller Wahl gewählt. Nach der Wahl reichte SVP-Grossstadtrat Yves
Holenweger Stimmrechtsbeschwerde beim Kanton ein. Er warf Stadtpräsident Studer
vor, Stocker zum Rückzug seiner Kandidatur gedrängt zu haben. Studer hatte Stocker
aus einer Sitzung des Stadtrats angerufen. Nach Darstellung von Stocker hatte ihn
Studer unter Druck gesetzt, nicht zum zweiten Wahlgang anzutreten. Studer
widersprach: Er habe gegenüber Stocker nur die Auffassung ausgedrückt, dass dessen
Kandidatur chancenlos wäre. Der Regierungsrat des Kantons Luzern hiess die
Stimmrechtsbeschwerde gut und ordnete eine Wiederholung des zweiten Wahlgangs
an. Das Telefongespräch Studers mit Stocker sei eine unzulässige Intervention gewesen.
Für den zweiten Wahlgang im September traten Stefan Roth (cvp), Stefanie Wyss (Junge
Grüne) und Beat Stocker (parteilos) an. In diesem konnte sich Stefan Roth (cvp) deutlich
durchsetzen. Er erhielt 10'450 Stimmen, Wyss 4153 und Stocker 2322. 15
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Nach der Fusion Luzerns mit Littau fanden erstmals gemeinsame Wahlen statt. Im
neuen Parlament waren wie bisher 48 Sitze zu besetzen. 224 Personen bewarben sich
für einen Sitz, darunter 44 aus Littau. Einige Parteien ergriffen Massnahmen, um eine
angemessene Vertretung der Littauer im Grossen Stadtrat sicherzustellen. SVP und FDP
präsentierten je eine Liste für Luzern und Littau. Die SP führte die Littauer zuoberst auf
der Liste auf. Bei den Wahlen verlor die SP drei Sitze (neu 11). Die CVP steigerte sich von
8 auf 10 Sitze. Diese Verschiebungen waren erwartet worden, da der Wähleranteil der
CVP in Littau höher ist als in der Stadt Luzern. Die FDP kam auf 9 Sitze (+1). Die SVP
holte nur noch 7 Sitze (-2). Die Grünen konnten ihre 8 Sitze halten (darunter ein Sitz der
Jungen Grünen). Die Grünliberalen, die erstmals angetreten waren, holten auf Anhieb
drei Sitze. 11 Littauer schafften die Wahl in den Grossen Stadtrat. Der Frauenanteil im
neuen Parlament beträgt 43,8%. 16

WAHLEN
DATUM: 29.11.2009
SABINE HOHL

Seit 21 Jahren wurde die Stadt Lausanne von einer links-grünen Mehrheit regiert. Auch
in der Legislative hielt Links-Grün seit langer Zeit eine breite Mehrheit. Die bürgerlichen
Parteien traten an, diese Phalanx zu brechen und ihre 36 Sitze zu vermehren. Im
Gegensatz zu 2006, als die FDP, die CVP und die LP noch unter dem Namen
„LausannEnsemble“ angetreten waren und 28 Sitze gewinnen konnten, traten die mit
der LP fusionierte FDP und die CVP diesmal lediglich in einer Listenverbindung
zusammen mit den Grünliberalen an. Von den 439 Kandidierenden für die 100 Sitze im
Gemeinderat (Conseil Communal) kandidierten 72 auf der Liste der CVP, 59 auf der
Liste der FDP und 37 auf der Liste der SVP. Die Grünen (68 Kandidierende), La Gauche
(67 Kandidierende) und die SP (85 Kandidierende) versuchten ihre 64-köpfige Mehrheit
im Rat zu verteidigen. Den Kandidierenden auf den restlichen sieben Listen – darunter
der Mouvement Citoyens Vaudois (MCV), die Grünliberalen und die Piratenpartei –
wurden keine reellen Chancen eingeräumt. Obwohl Links-Grün zwei Sitze einbüsste,
konnte die komfortable Mehrheit behauptet werden. Die SP verlor einen Sitz, blieb
aber mit 29 Mandaten stärkste Kraft. Die Grünen büssten zwei Sitze ein (neu: 20
Mandate) während die vereinigte extreme Linke (La Gauche) mit einem Sitzgewinn neu
13 Vertreterinnen und Vertreter stellte. Zu Verschiebungen kam es im bürgerlichen
Lager. Die traditionell schwache CVP konnte ohne Verbund mit der FDP keinen einzigen
Sitz gewinnen (3,7% Wähleranteil) und erhielt sogar noch weniger Wählerstimmen als
die neu antretenden Grünliberalen (4%), die damit allerdings ebenfalls keinen Sitz
erobern konnten. Der Freisinn nahm vom Alleingang jedoch auch Schaden und büsste
im Vergleich zu 2007 (inkl. den Sitzen von LP) vier Sitze ein (neu: 24 Mandate).
Gewinnerin der Wahlen war die SVP, die von acht auf vierzehn Sitze zulegen konnte und
welcher der MCV – anders als in Genf – nichts anhaben konnte. Der MCV erhielt
lediglich 0,6% der Stimmen, also noch weniger als die ebenfalls erfolglos antretende
Piratenpartei (0,8%). Die Stimmbeteiligung lag bei 27,2%. Der Frauenanteil betrug neu
35%. 17

WAHLEN
DATUM: 13.03.2011
MARC BÜHLMANN

Die links-grüne Mehrheit hielt auch in der Exekutive dem bürgerlichen Angriff stand.
Gleich im ersten Wahlgang wurden sechs der sieben Kandidierenden gewählt – allesamt
aus dem links-grünen Lager. Am meisten Stimmen erhielten die drei Bisherigen Oscar
Tosato (sp, 12'427 Stimmen), Marc Vuilleumier (12'374 Stimmen) von La Gauche und
Jean-Yves Pidoux (11'998 Stimmen) von den Grünen. Die beiden neuen SP-
Kandidierenden Florence Germond (11'921 Stimmen) und Grégoire Junod (11'705
Stimmen), welche die zurückgetretenen Jean-Christoph Bourquin und Silvia Zamora
ersetzten, erzielten das absolute Mehr von 11'217 Stimmen ebenfalls. Etwas
überraschend nur am sechstmeisten Stimmen erhielt Daniel Brélaz (gp, 11'503
Stimmen), der 1979 als erster Grüner weltweit in ein nationales Parlament gewählt
wurde und der seit 1989 in der Lausanner Exekutive sass – seit 2002 als Stadtpräsident.
Es wurde vermutet, dass ihm sein Doppelmandat – seit 2007 war Brélaz wieder
gleichzeitig auch im nationalen Parlament – von einigen Wählerinnen und Wählern übel
genommen wurde. Zudem wurde er während des Wahlkampfes von rechts aufgrund der
schlechten Staatsfinanzen heftig attackiert. Bei den letzten kommunalen Wahlen von
2006 war Brélaz noch als einziger im ersten Wahlgang bestätigt worden. Trotzdem
übersprang auch er das absolute Mehr bereits im ersten Umgang, was nur dem einzigen
bisherigen Bürgerlichen, Olivier Français (fdp) mit 9'283 Stimmen nicht gelang. Von den
restlichen 13 Kandidatinnen und Kandidaten kam niemand auf mehr als 7'000 Stimmen.
Zwar wurde Français (fdp) mangels Gegenkandidaten im zweiten Wahlgang dann still
bestätigt, an der deutlichen Mehrheit von links-grün im Stadtrat konnten die
Bürgerlichen aber nicht rütteln. Brélaz wurde mangels Konkurrenz Anfang April zum
Stadtpräsidenten gekürt. Er hatte angekündigt, aus dem Nationalrat zurückzutreten,
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falls er wieder als Syndic gewählt würde. Allerdings gab Brélaz im November des
Berichtjahres seine Kandidatur für das kantonale Parlament bekannt, dessen
Erneuerung für 2012 ansteht. 18

Für einen der 48 Sitze im Grossen Stadtrat bewarben sich 55 Kandidatinnen und 136
Kandidaten auf insgesamt 12 Listen. Neben den acht etablierten und im Rat vertretenen
Parteien – SP (10 Sitze), CVP (10 Sitze), FDP (9 Sitze), SVP (7 Sitze), GP (7 Sitze), GLP (3
Sitze), Juso (1 Sitz) und junge Grüne (1 Sitz) – traten die Second@sPlus und die
Gruppierung „Parteilose.ch - für Transparenz“ wie vor vier Jahren wieder an. Neu
wollten sich zudem der auch für den Stadtrat (kommunale Exekutive) kandidierende
Parteilose Marc César Welti auf einer Einzelliste sowie die EVP für Mandate empfehlen.
Auf den Listen fanden sich 33 Bisherige. Im Vorfeld der Wahlen wurde aufgrund
nationaler Trends ein Sieg der GLP bei gleichzeitigen Verlusten von FDP, CVP und auch
SVP vorausgesagt. Links-Grün wollte die Sitzzahl ausbauen, um zusammen mit der GLP
zumindest in Umwelt- und Verkehrsfragen eine Mehrheit im Parlament zu haben.
Listenverbindungen gingen die FDP mit der CVP und die SP mit den Grünen inklusive
der Jungparteien und der Second@sPlus ein. Sowohl die SVP und die GLP als auch die
kleinen Gruppierungen traten alleine an. Die Wahlen brachten nur marginale
Verschiebungen innerhalb der Blöcke. Die SP (20,5%, neu: 11 Sitze) konnte auf Kosten
der Grünen (11.6%, neu: 6 Sitze) einen Sitz zulegen, während die GLP (10,3%, neu: 4
Sitze) einen Sitz der CVP (17,9%, neu: 9 Sitze) erobern konnte. Die FDP (17,7%, 9 Sitze)
und die SVP (15,3%, 7 Sitze) konnten ihre Besitzstände wahren. Auch die Juso (3,1%, 1
Sitz) und die jungen Grünen (1,6%, 1 Sitz) konnten ihren jeweiligen Sitz verteidigen. Die
restlichen vier Parteien erhielten alle weniger als 1% an Stimmen. Während sich die SP
über den Sitzgewinn und den Umstand freute, die stärkste Partei im Rat zu sein, zeigten
sich die Grünen etwas frustriert. Auch die GLP beklagte ihren für sie zu geringen Erfolg,
für den die fehlende Listenverbindung verantwortlich gemacht wurde. Angesichts der
nationalen und kantonalen Entwicklung werteten FDP und CVP ihre Resultate als (Teil-
)Erfolg. Die Stadtluzerner Bevölkerung setzte damit offensichtlich auf Kontinuität. Als
weiterer Beleg dafür kann die Bestätigung aller 33 antretenden Bisherigen betrachtet
werden. Aufgrund der Stabilität war klar, dass Mehrheiten im Stadtluzerner Parlament
auch in Zukunft pragmatisch entwickelt werden müssen, da keines der Lager über eine
stabile Majorität verfügt. Die Wahlbeteiligung war mit 35,2% höher als 2009 (31,7%), als
die Wahlen aufgrund der Fusion mit Littau ein Jahr später als normal angesetzt worden
waren. Der Frauenanteil fiel von 45,8% (2009) auf 37,5%. 19
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MARC BÜHLMANN

Die SP setzte sich zusammen mit den Grünen zum Ziel, die bürgerliche Mehrheit im
fünfköpfigen Stadtrat, der Exekutive der Kantonshauptstadt, zu sprengen. Links-Grün
witterte Morgenluft, da der parteilose, ehemals der FDP angehörige Stadtpräsident Urs
W. Studer nicht mehr antrat. Studer hatte sich 1996 mit der FDP überworfen, und war
damals als wilder, parteiloser Kandidat in einer Kampfwahl gewählt worden. Er blickte
auf eine 16-jährige Amtszeit zurück. Darüber hinaus trat auch der 2000 gewählte
Baudirektor Kurt Bieder (fdp) nicht mehr an. Die FDP wollte ihn mit Martin Merki
ersetzen. Die bürgerliche Mehrheit – neben Studer und Bieder war die CVP mit dem
wieder antretenden Stefan Roth vertreten – sollte mit zwei SP- und einer GP-
Kandidatur geknackt werden. Die SP setzte nach längerer Diskussion auf ein
Zweierticket mit der bisherigen Ursula Stämmer und dem neu antretenden Beat Züsli. In
der internen Ausmarchung über die Klinge springen musste Kantonsrätin und
Kantonalparteipräsidentin Felicitas Zopfi. Die Grünen schickten den langjährigen
Kantonsrat Adrian Borgula ins Rennen, der den zurücktretenden, seit 2000
amtierenden Sozialdirektor Ruedi Meier ersetzten sollte. Nicht nur Links-Grün wollte
die aufgrund der drei vakanten Sitze Spannung verheissende Situation ausnutzen. Auch
die SVP und die GLP wollten einen Sitz in der Stadtregierung erobern. Die SVP schickte
Kantonsrat Rolf Hermetschweiler ins Rennen und die GLP wollte mit der Kantonsrätin
und Grossstadtratsfraktionschefin Manuela Jost einen Stadtratssitz gewinnen. Neben
diesen sieben Kandidierenden traten der von der Juso portierte Adelino De Sa und die
parteilosen Marc César Welti und Philipp Federer an. Welti war Wirt und Federer
gehörte dem Grossen Stadtrat an und war bis 2010 Mitglied der GP, trat dann aber aus,
weil er nach eigener Aussage den Protestcharakter der Partei vermisste. Die SP und die
GP traten im Wahlkampf gemeinsam auf. Die bürgerliche Allianz war hingegen eher
schwach. Zwar unterstützten sich die CVP und die FDP gegenseitig – beide Parteien
bestritten auch den Anspruch der SP auf einen zweiten Regierungssitz – aber Hand
bieten für ein bürgerliches Trio mit der SVP wollten sie doch nicht. Nicht nur die SVP,
sondern auch die GLP, die ebenfalls mit einem Schulterschluss mit FDP und CVP
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geliebäugelt hatte, mussten ohne Unterstützung antreten. Der Wirtschaftsverband warb
für eine bürgerliche Stadtregierung aus CVP, FDP und SVP. Für das Stadtpräsidium, das
ebenfalls direkt gewählt wurde, traten Ursula Stämmer (sp), Adrian Borgula (gp), Stefan
Roth (cvp), Manuela Jost (GLP) und Marc César Welti (parteilos) an. Für Kritik sorgte die
Kandidatur von Stefan Roth, da dieser ankündigte, das Finanzdepartement behalten zu
wollen. In der Stadt Luzern ist das Stadtpräsidium vor allem mit repräsentativen
Funktionen verbunden und wird deshalb mit einem eigenen Departement verknüpft.
Die Kombination von Präsidium und Finanzdepartement kam vor allem in links-grünen
Augen einer ungebührlichen Machtballung gleich. Aufgrund der hohen Zahl an
Kandidierenden wurde ein zweiter Wahlgang erwartet. Dass dann im ersten Wahlgang
bereits vier Personen gewählt waren, wurde als Überraschung taxiert. Am meisten
Stimmen erhielt Stefan Roth (10'019 Stimmen) gefolgt von Martin'Merki (9 912 Stimmen).
Auch Links-Grün konnte die beiden bisherigen Sitze bereits im ersten Umgang
verteidigen: Ursula Stämmer (9'799 Stimmen) und Adrian Borgula (9'664) übersprangen
das absolute Mehr (9 501). Die Richtungswahl wurde also auf den zweiten Wahlgang
verschoben. Aufgrund der Resultate im ersten Wahlgang waren Züsli (7'410 Stimmen)
und Jost (6'456 Stimmen) in der Poleposition. Beide wurden von ihren Parteien für den
zweiten Wahlgang nominiert. Einen Achtungserfolg erzielte der von der SVP als Jux-
Kandidat bezeichnete Jungsozialist De Sa (5'312 Stimmen), der sogar noch vor dem SVP-
Kandidaten Hermetschweiler (4'278 Stimmen) lag. Federer und Welti waren
abgeschlagen. Auch das Rennen um das Stadtpräsidium musste in einen zweiten
Umgang. Zwar hatte Roth mit 8'624 Stimmen auch hier das beste Resultat erzielt, das
absolute Mehr aber verpasst. Stämmer (3'981 Stimmen) und Borgula (3'439 Stimmen)
kamen zusammen nahe an Roth heran. Borgula verzichtete in der Folge zugunsten von
Stämmer auf eine erneute Kandidatur. Für den zweiten Wahlgang der Stadtratswahlen
überlegten sich sowohl CVP und FDP, mit einer neuen Kandidatur anzutreten, um die
bürgerliche Mehrheit in der Stadtexekutive zu verteidigen, verzichteten schliesslich
aber darauf. Die Verhinderung einer Links-Grünen Mehrheit schien jedoch dadurch
gefährdet, dass die SVP mit Hermetschweiler nochmals antreten wollte und die CVP und
die FDP Jost unterstützten. Für Diskussionen im bürgerlichen Lager sorgte der
Umstand, dass der gewählte Roth sowohl zusammen mit Jost als auch mit
Hermetschweiler auf Plakaten für eine bürgerliche Mehrheit warb. Begründet wurde
dies zuerst mit der Unterstützung der SVP für Roth im Kampf ums Stadtpräsidium. Die
CVP intervenierte jedoch und in der Folge musste die SVP das Konterfei von Roth auf
ihren Plakaten grau überdecken. Den Wirbel um seine Person überstand Roth dann
allerdings schadlos. Beim zweiten Wahlgang für das Präsidium erhielt er mit 12'016
Stimmen rund 3500 Stimmen mehr als Stämmer (8'484 Stimmen). Knapper war der
Ausgang um den fünften Stadtratssitz, den die noch junge GLP erobern konnte. Manuela
Jost (8'725 Stimmen) lag nur ungefähr 700 Stimmen vor dem Sozialdemokraten Beat
Züsli (8'026 Stimmen). Wie erwartet keine Chance hatte Rolf Hermetschweiler (3'488
Stimmen). Damit war der gemeinsame Angriff der SP und der GP gescheitert und die
Fünfparteienregierung mit bürgerlicher Mehrheit hatte Bestand. Insgesamt wurde die
Wahl deshalb trotz drei neuer Gesichter als Auftrag für Kontinuität betrachtet. Die
Politik von Jost sei jener des zurücktretenden Studer näher als es der pointiert linke
Politstil von Züsli gewesen wäre. Mit ihrer Ankündigung, in Zukunft vermehrt auch
Oppositionspolitik zu betreiben, sendete die SP allerdings Zeichen für künftig
schwieriger werdende Arbeit der neuen Stadtregierung, in der neu zwei Sitze von
Frauen besetzt wurden. Die Wahlbeteiligung war beim zweiten Wahlgang mit 39,7%
sogar etwas höher als noch beim ersten Wahlgang (37,0%). Weil Ursula Stämmer von der
Baudirektion in die Bildungsdirektion wechselte, kam es zu einer Rochade. Die
Baudirektion übernahm Manuela Jost und Adrian Borgula wurde Vorsteher der Umwelt-,
Verkehrs- und Sicherheitsdirektion. Für die FDP, die vor den Wahlen die Baudirektion
besetzte, übernahm Martin Merki die Sozialdirektion. Einzig Stefan Roth behielt die
Finanzdirektion. Die auch aufgrund des Umstandes, dass Roth Kantonsrat bleiben wollte
nicht abklingende linke Kritik an der grossen Machtfülle konterte das
Regierungskollegium mit dem Argument der nötigen Kontinuität in finanziellen
Fragen. 20

Seize personnes se sont proposées pour intégrer la Municipalité de Lausanne, selon le
système majoritaire. Trois anciens membres socialistes briguaient un nouveau mandat,
à savoir Florence Germond, Oscar Tosato et Grégoire Junod. La gauche souhaitait
récupérer le siège occupé auparavant par Daniel Brélaz (verts), qui a choisi de ne pas se
représenter, après 26 ans et demi à la municipalité, dont 15 ans de syndicature.
L'ancien membre Jean-Yves Pidoux (verts) se représentait également pour un  mandat
aux côtés de Natacha Litzistorf (verts). Olivier Français (plr), élu en octobre 2015 au
Conseil des Etats, et Marc Vuilleumier (pst) n'étaient pas candidats pour un mandat
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supplémentaire. Les candidats proposés par le PLR étaient Pierre-Antoine Hildbrand et
Mathieu Blanc. Durant la campagne, le PLR avait fait part de sa volonté d'un deuxième
siège à la Municipalité, étant donné ses gains d'électeurs lors des élections fédérales et
lors des élections complémentaires dans différentes villes vaudoises. Concernant le
siège laissé vacant par Marc Vuilleumier, celui-ci était convoité par David Payot (pop).
L'UDC et SolidaritéS avaient chacun deux candidats en lice. Les Vert'libéraux, SoMoS,
PDC, Démocrate Suisse avaient chacun un candidat en course. 
Lors du premier tour, avec une participation de 33,76%, six candidats ont obtenu la
majorité absolue de 15'883 voix. Trois candidats socialistes sont arrivés en tête,
Florence Germond avec 19'123 voix, Oscar Tosato avec 18'889 voix et Grégoire Junod
avec 18'802 voix. Suivent Jean-Yves Pidoux, qui a obtenu un score de 19'716 voix, puis
sa collègue de parti Natacha Litzistorf, avec 18'297 voix, et, finalement, David Payot avec
17'040 voix. Les candidatures bourgeoises ont donc été écartées, ainsi que celles du
mouvement Solidarités et du SoMos. Les verts ont donc maintenu leur siège, avec
l'élection de Natacha Litzistorf, tout comme Pop et Gauche en mouvement, avec David
Payot. Le PLR ne pourra donc avoir deux sièges, pour rester au gouvernement de la ville,
un de ses candidats devra se faire élire. 
Lors du deuxième tour, organisé le 20 mars 2016, un seul candidat bourgeois s’est
présenté. Le PLR Pierre-Antoine Hildbrand qui n'avait pas obtenu la majorité absolue
au premier tour avec 7'856 voix. Le PLR souhaitait maintenir son unique siège. Les trois
autres candidatures étaient présentées par les mouvements Solidarités avec Hadrien
Buclin, SoMos avec Sandrine Cornut et le Juste Milieu qui entra en course au second
tour avec Bendo Sinclair. Le parti socialiste et les verts, ne voyant pas l'intérêt d'un
gouvernement exclusivement de gauche, ils n'ont donc pas proposé de candidats au
second tour. Le candidat bourgeois, Pierre-Antoine Hildbrand (plr) a été élu avec
63,84% des voix. Ainsi, il représente le seul membre bourgeois d'un gouvernement
principalement de gauche et le PLR maintient son siège. 
La ville de Lausanne élisait également son nouveau syndic. Le PS a pu éviter un arbitrage
entre ses trois candidats, Oscar Tosato, Florence Germond et Grégoire Junod, grâce à
l'accord trouvé entre ces derniers. Grégoire Junod était donc le seul candidat. Les
autres partis politiques, durant la campagne, ont montré des ambitions modestes à
l'égard de la course à la syndicature. Ainsi, Grégoire Junod a été tacitement élu pour
remplacer Daniel Brélaz. 

A propos de l’élection du Conseil communal de la ville, 100 mandats étaient à attribuer
en même temps que le premier tour pour la Municipalité. 385 candidatures, réparties
en 9 listes, ont été déposées, dont trois n'ont reçu aucun mandat. Les listes du SoMoS,
du Parti pirate et la liste de l'Action nationale, Démocrate Suisse, Blécherette
n’atteignaient pas le quorum. Le Parti socialiste a déposé la plus grande liste avec 82
candidats et les Verts ont déposé 54 candidatures. Concernant les résultats, lors de la
première répartition, la gauche emportait 60 sièges, suivie par le PLR, avec 21 sièges.
L’UDC a obtenu 11 sièges. Le Centre, le PDC et les Vert’Libéraux ont reçu 6 sièges. Lors
de la deuxième répartition, au regard des restes de voix,  l’apparentement des partis de
gauche leur a permis de gagner un siège supplémentaire. Ainsi, la gauche (composée du
Parti socialiste, des Verts , du PoP, de SolidaritéS et des Indépendant e-s) a remporté
donc 61 sièges. L’UDC a obtenu le dernier siège. Par rapport à l’ancienne composition
du Conseil communal, l’UDC a perdu 2 sièges et le PLR 3 sièges. La gauche plurielle a
perdu 1 siège. Le pouvoir législatif est donc majoritairement à gauche, comme
l’exécutif. 21

Pour les cinq sièges de l’exécutif de la ville de Lucerne, onze personnes se sont portées
candidates, représentant une grande palette de partis politiques. PLR, Verts, PS, PDC,
Vert’libéraux, UDC, JUSO, Jeunes Verts, Jeunes PDC, PBD et Sans parti suisse ont
chacun présenté un candidat. Quatre conseillers de ville se sont représentés pour un
mandat supplémentaire, Martin Merki (plr), Adrian Borgula (verts), Manuela Jost
(vert'libéraux) et Stefan Roth (pdc). Le siège de Ursula Stämmer-Horst restait par contre
libre, car la représentante du PS souhaitait, après 16 ans dans l'exécutif, prendre sa
retraite. Au premier tour, les deux anciens Martin Merki et Adrian Borgula ont obtenu
largement la majorité absolue de 9'888 voix, le candidat PLR avec un score de 11'531 voix
et le candidat des Verts avec 10'545 voix. Un nouveau candidat a accédé au pouvoir
exécutif, à savoir le socialiste Beat Zuesli, avec 10'515 voix. Stefan Roth (8'720 voix) et
Manuela Jost (7'809 voix) n’ont pas passé le premier tour. 
Pour le deuxième tour, organisé le 5 juin 2016, deux sièges restaient à attribuer.
L'ancien conseiller de ville Stefan Roth (pdc), obtenant la quatrième place lors du
premier tour, s’est représenté. Arrivée derrière Stefan Roth, Manuela Jost (pvl) a
également continué la course. Le troisième candidat au deuxième tour était Peter With
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(udc), qui lors du premier tour fut devancé par ses deux adversaires. Rudolf Schweizer,
le candidat sans parti s'est également présenté une deuxième fois, mais sans trop
d'espoir. Le PDC, le PLR, le PBD et l’UDC soutenaient les deux candidats bourgeois,
alors que les Verts, les Vert’libéraux et le PS recommandaient de voter pour Manuela
Jost. Cette dernière remporta le deuxième tour et accède ainsi à un mandat
supplémentaire (avec 14'182 voix). L’ancien conseiller de ville Stefan Roth (avec 10'563
voix) est également élu. Il ne reste plus que Martin Merkli pour représenter le camp
bourgeois. La configuration (1 PS, 1 vert, 1 PDC, 1 PLR et Vert'libéral) reste donc la même.
L’ancien président de la ville n’ayant pas été réélu, Stefan Roth, c'est Beat Züsli qui le
remplace avec environ plus de 3'000 voix en plus. Par conséquent, la présidence passe
à gauche après 10 ans de présidence en main bourgeoise. 
Stefan Roth a donc perdu la présidence de la ville, mais a reçu la conduite du
département des finances. Il annonça son départ de l'exécutif de la ville  pour le 15
septembre 2016. Les raisons invoquées sont d'une part le sentiment d'un manque de
confiance de la part de population à son égard, étant donné le refus de la présidence et
son élection qu'au deuxième tour; d'autre part les répercussions émotionnelles et
physiques dues à l'exercice de sa nouvelle fonction. Ainsi, il décida de se réorienter
professionnellement. Pour le remplacer, il y a eu trois candidatures pour l'élection
complémentaire du 27 novembre 2016, à savoir Franziska Bitzi Staub (pdc), Thomas
Schärli (udc) et le candidat du sans parti suisse Rudolf Schweizer. Franziska Bitzi Staub a
dépassé la majorité absolue de 9'813 voix avec ses 13'336 voix. Elle est suivie par le
candidat UDC largement derrière avec 3'380 voix et Rudolf Schweizer avec 2'534 voix.
La composition de l'exécutif reste donc inchangée. 
Au sujet du pouvoir législatif, 48 sièges étaient à pourvoir, en parallèle de l’élection de
l’exécutif de la ville. Six fractions composaient le parlement de la ville : le parti socialiste
avec les JUSO (12 sièges), les Verts avec les jeunes Verts (7 sièges), les Vert’libéraux (4
sièges), le PDC (9 sièges), le PLR (9 sièges) et l’UDC (7 sièges). Lors des élections, le 1
mai, le PLR, l’UDC, les Verts et jeunes Verts et les Vert’libéraux, conservaient le même
nombre de sièges que lors des dernières élections. Les gagnants sont le PS et les JUSO,
avec un gain de deux sièges, aux dépens du PDC. Les partis de gauche ont renforcé leur
influence et se maintiennent à la première place du pouvoir législatif, suivis par le PLR,
le PDC étant au même niveau que l’UDC et les Verts. Le PDC en perdant deux de ses
sièges, a perdu sa place de levier de balance, rôle en main des Vert’Libéraux
maintenant. En effet, la gauche ayant 21 sièges et les bourgeois 23 sièges, les
Vert'libéraux, au milieu des deux blocs, possèdent 4 sièges. En ce qui concerne les
questions liées à l’environnement, ils seront en faveur de la gauche. Pour d’autres
questions liées aux finances, ils soutiendront les bourgeois. 22
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